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so Das XI . Capitel.
Es gibt auch noch andere Gattungen dck

Micrometers , oder Erfindungen vor die i>>'
Microscopio gesehene kleine börperlein mefi
fen zu können; Weil aber solche zu compo-
niert und schwehr, so will ich diesen Tracta1
damit nicht vergrößern.

Das xi. Capitel.
Tl )N Portion CÜl^

gesehenen Objects,
(?>Ie Area. Campus Visionis, oder Th^

eines durch das Microlcopium gesehenes
Objecti ist in Proportion Wie die Area des
Lentis , so man gebraucht, dabey auch fein*Vergrösserungs- Krafft kan bestimmet wer^
den, wann der Lern sehr klein ist, so ve^
grösseret er sehr viel, und folglich kan auw
nur ein sehr kleiner Theil davon zumahl0
sehen werden, deßwegen die am meisten ver^
grösserende Gläser nur vor die allerkleinsteN
Object sollen gebraucht werden ; Dieses in
Betrachtung gezogen, wird uns zeigen, wie
die Gläser mit der Grösse der Objecten, st
man betrachten will, überein stimmen nmffen, welches gewiß von der wichtigsten 3W
ge ist in Microscop. Observationen, (S®
Wird auch dienen, vielen den Irrthum zube,
nehmen, die, wann fie etwan eine Laust;
oder Made, sehr viel vergrössert sehen/ vollVtt'wundrrung auSruffen: 0  r wann iA
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t >on der Area oder Portion eines rc. 51
letzt eine Frosch oder Währe hätte, wie hübsch

bs lassen; Da doch solche Object:das
^laß völlig bedecken, nnd gar nichts davon
Ansehen wnrde. Die Microseopia leisten unS
M besten Dienste bey Objecten. welche so
wui sind, daß sie unseren Augen entwitschen.
vs wurde aber kindisch heraus kommen, wann
man dte Nieroteop. zg solchen Sachen brau-

zolltei die wir ohne derselben Hülff,
Suneti Cm  ^ Uste  sehen und erkennen

die in Opticts unerfahrne nicht
aushalten, mit Berechnungen über die Are¬
um oderl ortion eines gesehenen Objects, so
JäV.H111130,1  dm Vergrösserungs- Gläseren
Mtstehet, sondern nur kurz diese allgemeine
ctikgel geben, nemlich, daß ein jedes Object
kienier seyn müsse, als das Glaß, wodurch es
wll gesehen werden, änderst kan es nicht auf
gehörige Weise betrachtet werben.

Es ist zwar ein Unterscheid in der Are»
vver Campo Vifionis im einfachen und zusam¬
mengesetzten Microi’copio, dann das zusam¬
mengesetzte repräsentiert etne grössere Portion
gls das einfache.

R êbdem ich also die Structur und Kräffte
s, r„ihl 0lC0P-zeiget und beschrieben habe,
Mloll ich fortschreiten, und die Wianter be-
rlchten, was für Objecta sollen erwehlet, wie
^ ^ tet, und vor das Alicroseop. zum besehen
^bracht weihen.

D « Das



s2 Das XU . Capitel.
Das x l I. Capitel.'

Von den Objecten überhaupt.
e? > Em Microscopio eigene Objecta sind, (wie^ £w . Hook gar vernünfftig sagt ) sehr klei¬ne Cörper , kleine Pon . und sehr kleine Be¬wegungen.

Sehr kleine Cörper müssen entweders nurTheile von grösseren, oder Dinge , deren gan-zeg Wesen von einer sehr exceffiven Kleineseyn , als kleineInt'ect, Sand , Salz , re.
Sehr kleine Pori sind die Interstitia jWi*schen den tieften Theilen der Cörperen , als i»Steinen ^IViineralien, Mnschlen , oder die Ori-sscia der kleinen Gefässcn in den Gewächsen,der Lufft, die Pori in der Haut und Deinen rt.der Thieren.
Die kleine Bewegungen sind die Bewe¬gungen verschiedener Theilen kleiner Thier-kein, oder die Beweglrng der siüßigen so wohlim Thier . als Psianzen - Reich.
Unter diesen drey Haubt - Theilen versiehetuns vaft jedes Ding , so um uns her ist mitMateri zur Unterftichuug , und kan so wolltzum Zeitvertreib , als auch zum Unterrichtdienen , welches ich mit mehreren ! zu zeige»verhvffe.
Manche , und auch eben diejenige, so viAmit Microicopiis umgegangen , haben nochsehr wenige Einsicht von der allgemeine»

Nutzbarkeit bitftr ZnfttWknttn , dann nach-dem



Von den ObjeNen überhaubt . 53

dem sie sich selber , und ihre Bekannte eine
rurzeZett haben äivemeren können/ mit den«
tMlsien Objecten , die sie mit dem Microlco
P10  ltt den Schiebern enthalten / gekanfft, und

2a ** gemeinen Dingen an-
6 n̂nlt / legen sie das ÄiLroscopium wiederum
Ü!» ^'e Seiten , als etwas , davon nicht meh¬
reren Nutzen zu ziehe«.

.„ .Diese SupPosition ist Ursaeh . daß ihrer
^ '" oscopi ,̂ z« kanffen vegehren,

K* st̂ cu  Erfindungen, so auf der
Eit erdacht worden , feine ist , welche tüch-

seye, das Gemüth der Menschen mehr
s , uiiterhalten , imb z« erfreuen . Dieses dann
varzmhun , und alle diejenige zu diesem an-
genehmen 8tuciio aufzuwecken, welchen Zeit
und Umstände erlauben , soll der Endzweck
"seines Schreibens seyn ; Und wie die Nen-
glerlgkeit eine allgemeine Leidenschafft unter
den Menschen ist, so mag auch dieser Weg ih¬
nen beständig willfahret werden.

Ich hoffe , daß ich nicht vergeblich schrei¬
ben werde , ich will auch glauben , daß , wann
ich emlge überreden kan , müßige Stunden.
der Betrachtung der Wundern der Schöpf-
wug z« widmen , als aber auf andere Weiß
die Zeit m müder Eitelkeit , ober vielleicht in

Mode gewordenen und köstlichen
verschwenden, meine hierüber zuge-

vrachte Zeit wohl angewendet seye.

D 3 Das
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Das xiii . Capitel.
Don Untersuchung der Objecten.
H^ Ev Untersuchung der Objecten die Wa^heit zrl entdecken, wird viel Anfmerck^famkeit, Sorgfalt undGedult erfordert, wie
auch eine grosse Erkanntuuß und Geschicklick-keil( die haubtsächlich durch Uebung erlangetwird) in Bereitung, Behandlung und An-
bringen vor das Nicrcü'copium.

So viel Wissenfchafft ich in dieser Mate¬
rie besitze, von andern gehöret, und selbs aus
einer etlich.jalirigen Uebung erfahren habe,
will ich dem Leser aufrichtig mittheilen, inHoffnung, meine dabe» gehabte Mühe mögt
so wohl den Weg zu wichtigen Entdeckungenbahnen, al6 auch bist Studium leicht und an-
genehm machen.

Wann ein Object soll untersuchet werden,
so muf nan seine Grösse, Textur und Natur
sehr nn-.-l betrachten, um solche vor diejenige
Glaser zu bringen, welche es am besten zri
zeigen vermögen.

Zum ersten solltem..n beständig dasjeni¬
ge Vergrösserungs- Glast nehmen, durch wel-
chcs man das ganze Object zumahl übersehentönte, dann wann man siehet wie die Theile
aneinander liegen, so wird es viel leichterseyn, die Theil, wann es nöthig ist, beson¬
ders zu untersuchen; Dann wann uns die
Gestalt des Ganzen wohl betaut ist, so wer-



4)0» Untersuchung der Objecten. s5

den wir es auch in Theile so viel als uns be-
K etLfingen können. Je kleiner diese Met-
»e Und, je vergröfferend muffen die Gläser

^ Lum Besehen gebraucht

n , &jc Transperenz, oder Opacitet eines
wohl in acht.. ' *

E ""ddie Glaser darnach eingerichtet wer-
^ .ann ein tran8parente8 Object kan

2 "Ow Vergröfferendes Glaß leiden, als
fnrnm!!! Op^ um , weil das Glaß sehr nahe
»2 en' »"* also das Object verdunkle»
7U - ' ^ " u>ert es werde das oben beschriebene
Äl ^ owopium pro Object. Opacis gebraucht;

öJ?c-fibjecta  aber, wann sie in sehr dün¬
ne und kleine Theil zertheilet sind, können
&I rent  werden; Es ist auch vonnöthen
^ersuche und Proben zu machen, wie sie so
dunu und klein zu bringen, daß sie zur Unter¬
suchung geschickt und tauglich werdeii.

S stt "r clneö Objecti muß man glei-
wer Weise überlegen, sen̂ es nun lebendig
& ’ vch oder(Mfo; , clu Tbicrlrl»,
Mauz oder Mineral, wie auch alle Umstände
dabey aufmerksam beobachten, damit das Ob-
in- 2, ^ne ihm angemessene Weise vor das
nn opmm gebracht werde. Ist es ein

Thierlein, so muß man Sorge ha-,
5 daß solches nicht zerdrückt, oder verletzet
uno aus seiner Form gebracht werde.

D 4 Ist



56 Das X LU, Capitel.
Ist es ein stößiges Object, lllld wärt^

dick, so muß es mit Wasser verdünnest >vc>'̂den, wann es aber zu bünuc, so muff nist1'
zimlicd viel von feinem wasserichten Theil vel''
dünsten, oder verrauchen lassen.

Einige Wesen sind zur Obfervation st?5
tauglichsten, wann sie trocken, andere wanni'j;
befeuchtet sind, etliche wann sie frisch/ a«M
aber, nachdem sie eine Weile gelegen.

Das Licht ist das nächste und vornclE
ste in Acht zn nehme» , indem die WarheN
aller Untersuchungen davon abklänget, n>l*

,' eine kleine Erfahrirng wird zeigen, wie NJV\ 1 verschiedene Object in einer Stellung ur|p
v / Art erscheinen, und wie sie sich erzeiqell l"
) ^ L einer andern, so daß wir sie alle Wege scD]J ] teil und wenden, und in jedem Grad dtv

j Lichts von der meisten Heiterkeit, biß$ltl( Dunkelheit sehen sollen, biß wir gewiß sinb'
daß wir ihre rechte Form gesehen, und\\W
dabev nicht betrogen haben: Dann wieM1;
Hooke berichtet , so ist in vielen Objecti « seht
schwer zn lnlterscheiden, was erhoben odck
uidsich gcdrücket feye, ob es ein Schatten/
oder aber schwarze Flecken, ob es ein reste-
ctiertes Licht, oder aber eine weisse Färb'
Zlnn Er. ein Fliegen- Aug wird in citier QP
wissell Lichts*Situation, wie ein mit vielen
Löcheren versehenes Gitter, im Sonnenschein
gleich einer Fläche mit goldenen Näglen, j11
einer andern wie mit Pyramiden bedeckt,
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kiner andern Stellung conisch, und so in al-
^ ^ Elnqen nach dem Licht in ganz andern
Gestalten erscheinen. *

Der Grad des Lichts muß dann also noth¬
wendig mit den Objectis übereinstimmen, wel¬
che/wann sie schwarz sind, am besten in vol¬
lem und starken Licht gesehen werden, sind sie
aber transparent, so muß das Licht propor-
vomerlich schwach seyn, und darum wird es
lehr wohl gethan seyn, wann man bey Unter-

!̂ «?/^ parenter Objecten, wann das
nan- angebracht ist, trachtet die über-
siußige Lichts»Strahlen abzuheben.
m Ätlst von einer Kerze ist vor viele
^bject , und insonderheit vor diejenige, wcl-
we sehr klein und dabey transparent sind,
w'tt Tages*Licht vorzuziehen, vor andere
floci’ ist das Tages-Licht geschickter; Durch
vas Tages- Licht verstehe ich den Schein Hel¬
ler breiter Wolken« Dann was das Son¬
den-Licht betrifft, so wird solches von Ob¬
jecten mit zu starken Glanz zurück geworf-
len, daß viele bunte Farben dabey erschei-
"kn, die das Aug sehr blenden, und nichts
mit Gewißheit dabey kan gesehen noch be-
Mmmet werden, und aus diesem Grund
wird es vor das wenigst tauglichste Lichtgeachtet.

Diese Meynung aber vorn Sonnen-Licht
ran nicht auf das Solar- Microscopium ex-
tendiettt werden, dann solches kan»licht mitD 5 Vor-



?8 Das XIII. Capitel.
Vortheil und Nutzen gebraucht werden, ttistjjhabe dann das hcllefte Sonnen- Licht; Da""-
bey diesemAlicroscopiosehen wir nicht dl>"Object. so von der Sonne beleuchtet wirkt
sondern nur sein Bild oder Schatten, derst»ein ausgespantes Papier oder Tuch gewoMwird, und htemit kan keine Verwirrungd»tt"das blendendel̂ eüexions- Licht, wieimvep
gehenden Fahl, entstehen. Aber mtcbW
diesem Solar- Microscop. müssen wir zu fi’ljfden seyn mit Besetzung der wahren Gest^einesObjects, aber nicht glauben nochfwarten, daß wir desselben wahre und nati'N/
liche Farben sehen können, weil ein Scb^tcu unmöglich die Farben seines Cörpers, de"
er vorstellt, tragen kan.

Das Xi v . Capitel.
Vorn bereiten und anrichten

derObjecten.
(?>Ie meistenObjecterfordern eine gewifjEtnrichtniiq und Behandlung, um^
gehöriger Massen vor die Gläser zu bringen»Wann dieObjectflach und durchsichtig sink'
und ihnen auch kein Leid dlirch Drückn^widerfahren solle, so ist die beste Weise, wa>>>'
solche zwischen2. Franeneis• Vlattlein ges^
tzet werden, auf diese Weise werden die Fis^
schuppen, Federn und Flügel der Fliegen/Blummmähl, theil uiid ganze Eörper klenper



X)om bereiten und anrichten derObj. 59
tut In festen, und taufend andere Dinge sehrkomlich prgeferviert werden. Ein jeder be¬gierigerObservatorsoll allezeit dieser Frau>eneis-Blättern einen Vvrrath haben, umalleObjecta, die er zufälliger Weise bekom¬met, vor ein kdnffkiges Kxamen verwahrenzu können. Ein dutzend mit Franeneis ansgefüllte Schieber, welche mit Vcrnnnfft aus¬erlesen, geben uns eine zierliche Natm'- Di-stori, wo wir die angenehmstenl-ectwnenantreffen, von den vollkommenen göttlichenWercken und Klugheit in Schaffung der¬selben.

Wann man eine Sammlung vonOb¬jectenmachet, so müssen die Schieber nichtohne Unterscheid angefüllt werden, sonvcrnman muß acht haben, dieObjectaalso zufortierrnt je nach ihrer Grösse undl rans-parenz, so daß keines in den Schieber gest-tzet werde, welches nicht könte von gleichemVergrdfferungs- Glase betrachtet werden, somuß man auch den Schieber mit derhume¬ro des Glases, so zur Betrachtung.der da-rinn erhaltenenObjectenam geschicklichstenist, bezeichnen, das ist, daß dietransparen¬teste und kleinsteObject, welche das ersteVergrdfferungs- Glaß erfordern, in einemSchieber gesetzt werden, so bezeichnet ist mul DieObject, wo denen am nähesten, kom¬men in den Schieber No. 2. und so ferner.DiesrreMariterwill sehr viel Zeit und Be-schwehrlichkett bey Anbringen der Glaser er-



6o Das XIV . Capitel.
spalten, da man sonst ohne solche 5orrung den Schieber2. bistz. mahl überst»'muß. ^ Die anf den Schiebern gczeiE-d<0. wird uns dann zeigen, was vor ein0 lJdabey anzubringen vonnötben fcye. Lck'dig kleineObject, als Lause, Flöh, Muck"Wanzen, Maden, kleine Spincn, re. kör»'ohne solche zu verletzen oder zu todten,lich zwischen das Fraueneis- Blättlein gesck''.werden. Wann man nur acht bat, daß

vor dem Fraueneis befindende mcfiinge DtAnicht zu stark eingedrucket werde, fo nÄdieObjectazwischen solchen sich etlicheÄchen lang wohlconservieren; wann sie#grösser find als die vorgcineldte, so setzet%sie zwischen tieff geschliffene Gläser, so zu61,sem Gebrauch schon oben beschrieben morde''Oder manexaminiertsie auf dem Spitz/ .Nadel, oder der kleinen Zange, und in E,dieser beschriebenen Manieren, können die0»jecta nach Gefallen betrachtet werden.
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Wann stüßige Wesen sollen examin>e' $werden, um die kleine Tbier darinn zu ck, °£decken, so nehmet ein Tröpflein mit dc> B
Haarpinsel auf, und bringet es auf ein J %

* Wann man die Object zwischen das Fraric»̂ ' ^setzen will, so wird sehr komlich seyn, daß lein Vcrqrösserlings- Klaß voni. ZollFocusda«' jgebrauche, um solche in die begehrte Lage zu leg""ehe man den Meßmg-Drath hinein sprengt.



rtfcci)f'

tuU'
f(Hi„is
01!'!
■i
•tftf

(K<
U"
)i!'

>b'

kk
it'
ii»
i»'

i«i»
li

Von»bereiten und anrichtenderObj. 6t
AchFraucneis*Blatt , oder auch auf das
Eoncav-Glaß, und wann ihr in Besichtigungbesselben, wie es gar offt geschiehet, sinder,daß
vrr tlcincu Thteriein zu viel, so daß sie über-<»>»andrrn wimlen, und ihre wahre Gestaltu»d Art nicht deutlich genug'mag erkanntWerden, so nehrnct etwas von dem TropstenWeg, und bringet etwas klar Wasser dazu,
welches sie dann alsbald von cmandcrn sön-dern, und sie deutlich zu sehen machen wird;
Diese Mischung mit Wasser wird besonders
erfordert den männlichen Saamen allerCrea¬ture,»wohl sehen zu können, dann die darin,»enthaltene Tbie»'!.'«,, a„>>

. . . . tuni wannu«n»cht wol)
sv könnet»sie nicht wohl gesondert, noch de¬
ren eigentliche Gestalt deutlich unterschiedet»werden.

Wann wir siüßige Wesen betrachten und
erfahren wollen, »vas vor eine Gattung Sal¬
zes darin»» enthalten seye, so muß»na» sich
eine der vorgehenden Manier ganz entgegen
gesetzter Weise bedienen, dann hier in diesem
Fahl muß man viel vorn flüßigen verratrchen
oder verdunste»»lassen, damit die Hinterblie¬
bene Salze desto besser können examinieretwerden.
_ Eine andere, »»»»d in der That die beste
Weiß die siüßige zu erforschen, ist, wann
solche in 1ud»8 Capillaribus vor dasMicvo-
icopium gebracht werden. Dieser Manier

bedien-
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bediente sich Hr . Lewenhock , um die Gestast
der schwimmenden Salzen im Eßig , W !̂"und andern Liquoribus ? zu entdecken. Dielst
Gattung Röhrlein sollte man allezeit vorr^
thig und in Bereitschafft haben.

Vor die Lirculation des Geblüts in einck
Frösche , Eidexe, zu sehen, sind die gläsern
Röhren so wohl zum einfachen als zusamme»
gesetzten Mieroscopio die beguemlichfte. Zu »»
Exempel in Eidexen und Fischen sinds W*
Schwänz , in Fröschen die dünne Membran
zwischen den Zehen des Hintern Fusses, so nist»1
zu diesem Vorhaben am besten vor das Glast
zum besehen bringen kan , und wann wir M
se Thier wohl bevestnen , und vor das Glap
zu bringen wissen, so kan die Circulation des
Geblüts nirgend woran besser gesehen wef'
den , als im Mesenterio , oder der dünnst»
transparente » Membran , so die Gedärme
lammen halt , und dieser Theil , wann dst
Gedärme ein wenig heraus gezogen werde»/
kan leichte vor das Vergrössernngs - Glaß &
bracht werden.

Kleine Thiere , als Flöhe , Läuse, MückM
Maden , zu fecieic» , um derselben innere
Structur zu sehen , erfordert grosse Gedtsi^und Erfahrung , doch mag auch dieses am
eine vergnügende Art verrichtet werden , W*'
mittlest einer Lanzette und Nadel , lind wa »»i
diese lnieäa in einen Tropffen Wasser gej
bracht werden, so mag num derselben Sbjjj
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Vsm bereiten und anrichten derObj. 6z
aerinfler Müh separietcn/ so daß manemei&en Magen und anders Gedärme deut,«ch unterscheiden kau.

AU?11̂jelem Ende sollte man allezeit auch8aserne Schieber, die etwas dünner dann die«l drrn in Bercitschafft haben, um NeObje-c *cv Anlaß zeiget, darauf zupla-cicmi; Einige von diesen Schlebcrn solltenvon grün, blau oder anderen gefärbten Gla-' 81̂ ."' tonn Viele Object werden viel dent-beanseine andere Farbe ge-
sollte gleicher Gestal-lvoh! versehen seyn, mit gläsernen

Fohren von allen großen, von den feinstentiSP“ll*r,J.US» so können geblasen werden,W auf die so£ Zoll in Diametrohaben;ÄA tranrEparent®Objectkönnen am bestensuchen Frauenrise conl'erviert werden, wasober dieObjecta Opacabetrifft, als Gesam,Ostub, rc. so erfordern solche ein ganz an,oersDactament; Die Sammlung derselbensolgende Weise bereitet werden:
schneidet Carten in fchmahle Riemen, ohn,Mehr1. Zoll in der Länge, und-/§ in der.. LlAe, netzet den halben Theil mit einemVt K en"»d klaren Gummi-Wasser, und mitN .°« *»»<&da« Objecta», » (Uauf dm- x.Ä ^ ^ kschiedene Flecken sind, so machetÄ oet»?^ bber von diesen Carlen, und drin,im Flecken̂. Obiect einen solch gefärbten?« stehst ^ k̂her der Färb des Object« ent,

j« mgen ist, also, daß weiffe auf schwarze,jjf
schwäre
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64 Das XIV. Capitel.
schwarze auf weisse, blau oder grün auf roth
und weisse, und so audere Objecta auf sola)?
gefleckte Carten Rtehmen komme» , welche
den wahren Farbe»; des Objects contrais
seyen, so werde»; sie alsdann am besten geft^
den werden. Diese vo»; Carte»; gernachte
Schieber dieum hauptsächlich zu der;; neu^
erfundenen Microscop. vor Object. Opac*
welche zwischen das Zünglein wohl können be-
vestnet werde»;, sind aber zu andern Micro-
scopiis untüchtig, ein klein viereckichtcs Fu^
teral fönte sehr viel dieser kleinen Schieber
enthalte»;.

Das xv. Capitel.
Wie bey Besetzung der Objecten

man vorsichtig seyn müsse.
. EA »; muß sich hüte»; , daß man niemahls

(]j  setne Meynnng so ausdrückenlich von' einem Objecto sage, dann die Einbildung
V , gcbihret offt ein alljttfruhes und unzeitigcs

Urtheil, so da Leut glauben macht, daß sie
Sachen sehen, welche bessere Observatione»
vernichte»; »rnd beweisen müssen, daß sie ol)»'
möglich haben könne»; geselle»; werden; de^
wegen bejahe man nichts eher, als biß»ua>l
solches in allen SteUungc»; l»nd Grade»; des
Lichts mit examinieren offt wiederholtet;
Bey dem Gebrauch des Microi'copii wcrffe
»tau alle Borurtheil weg, und beherberge



wie bey Belebung der Objecten&c. 6$
auch keine Favorit- Meymmg, dann warmm \\ nach solche besten wurde , so wurde mePhantasiemehr in Irrthum fuhren, und dassKn machen, was man zusehenwEte,Man muß einstedenk seyn, daß mw bie Warbeit die Materie seye, so man suche, undwman würklich gefehlet hat, so lasse mansicvvon dieser närrischen Eitelkeit nicht annehmenhalsstärrig im Irrthum zu verbleiben.

Gebt kein Urtheil über geseheneObject.an denen zu grosse Gewalt grübet worden,oder durch allzustarke Trockne zusammen ge-schrumyffen, oder sonst auf einige Weise ausihrem natürlichen Stand gebracht worden,ohne das nöthige davon zu äecourueren.v Weil kein Vortheil ist bey Examinie«derObjecten. ein mehr vergrosserendes Gla¬se zu gebrauchen, als das, wodurch das Ob¬ject deutlich erscheint, veßnahen,wa»m ihr da-Object durch No. Z. und 4. deutlich sehet*so gebrauchet ntemahl blo. r. und 2. dannwie weniger das Glaß vergrossert, re mehrLicht man haben, und leichter damit umzu¬gehen vermag.
Es ist sehr zu zweifle» , ob die wahreFarben derObjectenkönne» beurthetlet wer¬den, wann sie durch die am meisten vcrgros-serende Gläser gesehen werden, dann wie diePari oder Interstitia der Objecten nach dervergröfferrndm Krafft des Glases, so manbrauchet, auch sehr groß werden müssen, unoluCttUt
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hiemit auch die compomerende Theil dek
Materie auf diese Weift viel ioco . mahl weft
ter Icpunert werden , als sie sich sonst deut
blossen Auge zeigen , also muß auch die Re*
flexjon der Lichts - Strahlen unterschiedlich*
und andere Farben hervor bringen , und ist
tu der That die Veränderung der im Sonnen,
schein gefärbten Objeüeu ein sattsamer 23 *'
weißlhum dessen.

Die Bewegung lebendiger Thieren selbst/
oder des siüßigen Wesens , worinn sie enthaft
ten , und durch das Nicroldopium gesehen,
sind auch nicht ohne gehörige Aufmerksamkeit
zu bestimmen ; Dann gleichwie der bewegem
de Cörper und Raum , darin « er sich bewegt,
vergrössert worden , so muß wahrscheinlich die
Beweauna auch so seyn, und darum muß die
Geschwindigkeit , mit welcher das Blut durch
die Gefässe der kleinen Thieren zu gehen scheft
uet , davon abgezogen werden . ' Dann gesetzt
ein Pferd und eine Manß sollten ihre Glieder
sehr genau und in einem Augenblick mit eiru
ander zu bewegen anfangen , wann das Pferd
2o . Minuten weit Weg zurück legt , wird du
Mauß kaum 20 . Ellen weit seyn , ( obgleich
die Zahl der Schritten in beyden gleich ist )
so glaub ich doch die meisten werden glaube »,
daß die Bewegung des Pferds wett geschwi^
der sene ; Die Bewegung einer Mode durch
das iVUcrolcopium betrachtet , ist vielleicht
nicht viel unterschieden.

0



wie bey Besetzung der Objeüen &c. r>7

Es hat Leute gegeben , weiche biet falsche
und lächerliche Vvrgebungen und Prahlcreyen
kemachet, wann sie mit ihren Glasern yavm
Wollen gesehen haben , die Atomos Epicuri »
dir subtile Materie des Carteiii , dir ÄUssiÜv
der Sternen , des Magnetsteii ' s , und an¬
dere dergleichen Unmöglichkeiten mehr . 0»
lasse sich aber ein vcrnünfftiger und ehrlicher
Observator von sich solch romanischen 9M0-
rien nicht einnehmen , viel weniger seine Aeit
damit verschwenden , und sein Hin ' verrü¬
cken, bey Fotgung solcher eitlen Grillen und
Einbildungen , insonderheit weil vor ilnue
würklich lieget eine Unendlichkeit
renden Obje <Aen . die mit leichter Muhe , Nu¬
tzen und Vergnügen können erforschet werden.

Sehe man Lewenhoeck Are. Nat . Tom.
N>pag . Z48-

* Dr. Highmore hat behaubtet, die Effluvia des Ma¬
gnetssteins durch Gläser gesehen zu haben , .welche
in Form eines Nebels daraus gegangen, übriger
abgeschmackten Erzehlungen, damit andere gepratz»
Ut, nicht zu gedenken.
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